
UndwennerdieUhrnocheinmal
zurückdrehen könnte, für welchen
Sport würde er sich entscheiden?
„Ganz sicher für Golf. Ich habe sehr
viele Turniere gespielt, das ist für
mich das Salz in der Suppe. Nur so
zum Spaß, das ist nicht mein Ding.
Als 50-Jähriger war ich noch in der
Bundesliga-Mannschaft des Golf-
clubHannover (GCH) dabei. Das ist
schon etwas anderes, als in der
Kreis- oder Bezirksliga zu kicken“,
sagtWildhage, der auch heute noch
so oft es geht auf der Anlage am
Blauen See auf die Runde geht.

Der Traditionsklub sei zu seiner
zweiten Heimat geworden, sagt der
Golfer, der sich noch gut an seine
ersten Erfahrungen mit der GCH-
Bundesliga-Mannschaft erinnert.
„Drei Jahre, nachdem ich mit Golf
angefangen hatte, spielte ich plötz-
lich in der 1. Bundesliga. Martina
Koch, die gerade Europameisterin
geworden war, und ein anderer
Spieler waren ausgefallen, sodass
Personalmangel herrschte. Und da
ich ziemlich beständig gespielt ha-
be, haben sie mich kurzerhand mit
in die Mannschaft genommen. Ich
hatte damals ein Handicap von 5,
damit könnte ich heute höchstens
noch die Tasche tragen von den
Jungs, die da jetzt spielen.“ Einstel-
lig ist seinHandicap immernoch, al-
lerdings „sorgt die Biologie dafür,
dass die Schläge kürzer werden“.

Mit dem GCH-Team holte Wild-
hage 1989 den dritten Platz bei der
deutschen Mannschaftsmeister-
schaft, bei der deutschen Herren-
meisterschaft wurde es 1991 Rang
fünf, undmit denGCH-Seniorenge-
wann er 2011 bei der Niedersach-
senmeisterschaft den Titel. Zu sei-
nen größten Erfolgen zählt er sein
Abschneiden bei der deutschen
Meisterschaft vor 29 Jahren, bei der
er zwar auf dem GCH-Platz ein
Heimspiel hatte, jedoch als krasser
Außenseiter an den Abschlag ging.
„Ich war 46 Jahre alt und durfte mit
meinem Handicap mit Ach und
Krach noch mitspielen. Am ersten
Tag habe ich eine Runde mit 74
Schlägen gespielt, am zweiten Tag
sogar eine 71er-Runde. Da wurden
alle hellhörig und fragten sich: Don-
nerwetter, wer ist denn dieser Opa?
Mich kannte ja kaum einer. Am En-
de bin ich Fünfter geworden“, er-
zählt der 75-Jährige, der heute in
Schloß Ricklingenwohnt.

TuS-Training auf der Obstwiese
Seine Karriere als Fußballer verlief
zwar nicht so erfolgreich wie beim
Golf, turbulentundmitvielenAnek-
doten gespickt ist sie aber allemal.
„Dasging los, dawar ichneunJahre
und hatte noch nicht einmal Fuß-
ballschuhe“, berichtet Wildhage,
der seit 1954Mitglied im TuS Garb-
sen ist. „Unsere Sportlehrer hat da-
mals gesagt, dass jeder, der beim
TuS eintritt, eine Zwei im Zeugnis

dem Umbau noch schöner gewor-
den ist. Das ist für mich Erholung
pur. Ich könnte mir nichts Besseres
vorstellen.“

gefahr, der Klassenerhalt in der Re-
gionsoberliga schien in weiter Fer-
ne. Mit Sören Marris auf der Bank
konnte derAbstieg in die Regionsli-
ga zwar nicht mehr verhindert wer-
den, allerdings gelangen demTeam
mehrere überraschende Siege.

Sohn tritt in Vaters Fußstapfen
„Aber nicht nur das“ erinnert sich
Marris, „ein paarMonate später ge-
wannenwir als krasser Außenseiter
den Regionspokal gegen den TVE
Sehnde.“ An die Feierlichkeiten
wirdbeidenFriesennochheuteger-
ne zurückgedacht. Die Erfolge zo-
gen weitere Veränderungen nach
sich: Vater Jürgen übergab den
Trainerstab an seinen Sohn, der bis
heutedieGeschickeanderSeitenli-
nie führt. Marris, der sich gern als
FandesTHWKiel outet,wird inHä-
nigsen nur Alfred gerufen – in An-
lehnung an den deutschen Natio-
naltrainerAlfredGislason.„Wasder

ronaunterbrechung bislang nie-
mand dem Verein den Rücken ge-
kehrt hat. „Stand jetzt machen alle
weiter“, freut er sich. Herrscht denn
in Hänigsen in Sachen Trainerfrage
für die nächste Spielzeit bereits
Klarheit?„Wir sind ingutenGesprä-
chen“, sagt Marris, „zusammen mit
meinem Co Tim Schreiber geht die
TendenzbeiderA-Jugendsowiebei
denHerren inRichtungeinesweite-
ren Jahres.“

Außerdem gebe es einen Pakt
zwischen ihmund einigen Spielern.
„Als ich vor zwei Jahren überlegt
habe, etwasanderes zumachen,ha-
ben sie mir die Pistole auf die Brust
gesetzt. Entweder mache ich weiter
oder sie verändern sich auch. Da-
nach war klar, dass Aufhören keine
Option ist“, sagt der Coach. Die
Handballer der Friesen ausHänigs-
enwirdes freuen,wenndie„Marris-
Dynastie“ bei ihrem Verein noch
kein Ende hat.

TSV Havelse
setzt auch

auf Langfeld
Offensivspieler bleibt
bis Ende 2023 beim

Regionalligisten
Fußball.Die Liste der Spieler, mit
denen der TSV Havelse die Zu-
kunft plant, wird immer länger.
Auf ihr steht jetzt auch derName
von Julius Langfeld. Der Offen-
sivspieler verlängerte seinen im
Sommer auslaufenden Vertrag
beimSpitzenreiter der Südstaffel
der Regionalliga Nord um zwei
Jahre bis Ende Juni 2023.

„Ich freue mich, meinen Ver-
trag beim TSV verlängert zu ha-
ben,umauch inderZukunftmei-
nen Beitrag zum Erfolg des
Teams zu leisten. Da ich mich
hier sehr wohl fühle, musste ich
nicht lange überlegen. Außer-
dem glaube ich, dass wir uns
auch in der kommenden Spiel-
zeit immer noch weiterentwi-
ckeln können“, sagt der 25-Jäh-
rige, der zurzeit seine dritte Sai-
son beimGarbsener Klub spielt.

Langfeldwechselte im Januar
2018 vom SC Rot-Weiß Maaslin-
gen nach Havelse. Davor spielte
er inderSaison2014/2015beider
SV Kutenhausen-Todtenhausen,
wo er auch in der Jugend kickte.
In der aktuellen Saison, die für
die Havelser bis zur Corona-
Zwangspause sehr erfolgreich
verlief, standderTSV-Spielermit
der Rückennummer 8 in jedem
Punktspiel auf dem Platz, aller-
dings noch nie in der Startelf.
Dass er auch als Einwechselspie-
ler erfolgreich sein kann, bewies
Langfeld in den Spielen gegen
Atlas Delmenhorst und den SSV
Jeddeloh, indenener jeweilsein-
mal traf.

„Ich bin mir sicher, dass die
Entscheidung von Julius nicht
nur für den TSV Havelse, son-
dern auch für ihn persönlich die
absolut richtige ist. Er hat in den
letzten zwei Jahren immer wie-
der gezeigt, dass seine Fähigkei-
ten uns helfen und uns variabler
machen. Trotzdem ist er noch
nicht bei seinem absoluten Leis-
tungsvermögen angekommen.
Wir arbeiten hart zusammen da-
ran und ich glaube, dass er noch
mal einen großen Entwicklungs-
schritt machen kann“, sagt Jan
Zimmermann, Sportlicher Leiter
und Trainer des TSVHavelse.

Mit Deniz Cicek, Tobias Föl-
ster, Torben Engelking, Marco
Schleef, Fynn Lakenmacher,
Niklas Teichgräber und nun
auch Langfeld haben die Havel-
ser bereits sieben Spieler in den
vergangenenWochenlängerfris-
tig an den Verein gebunden.
„Die Stimmung im und um den
Verein ist sehr positiv, es wird
nochweitereGesprächegeben“,
sagt Zimmermann. pur

mein Freund. Ich hätte jedoch statt
Fußball früher Golf spielen sollen“,
sagt der 75-Jährige. So geschickt
wie Beckenbauer konnte der „Ur-
Garbsener“ mit dem Fußball zwar
nicht umgehen, aber auf dem Golf-
platzhättederWeltmeistervon1974
und begeisterte Hobbygolfer (Han-
dicap 7) selbst zu seinen besten Zei-
ten gegen Wildhage (Handicap 5)
kein leichtes Spiel gehabt.

Der Löwe vom Kochslandweg
Was macht eigentlich...? Günter Wildhage, erfolgreicher Golfer und Fußballer aus Garbsen

G ute Freunde kann niemand
trennen, trällerte einst der
junge Franz Beckenbauer.
Der Kaiser gehörte zwei-

felsfrei zu den Fußballern, für die
auch der Ball stets ein enger Ver-
trauterundnichtnurSpielgerätwar.
So ging und geht es auch Günter
Wildhage. „Der Ball war immer

Von Christian Purbs

„Ich könnte mir nichts Besseres vorstellen“: Mit Spaß und Leidenschaft geht
Günter Wildhage auch heute noch beim GC Hannover auf die Runde.

kriegt. Da musste ich nicht lange
überlegen.Wir sinddamalsmit dem
Fahrrad und einem Betreuer nach
Mecklenheide, Letter oder Stöcken
gefahren. Und trainiert wurde auf
einer Obstwiese hinter der Klub-
kneipe“, erinnert sich der Ge-
schäftsmann im Ruhestand.

Von 1963 bis 1978 war Wildhage
Stammspieler beimGarbsenerKlub
am Kochslandweg und feierte mit
demTuSeinigeAufstiege indenBe-
zirk. Erfolge, an denen auch der
„Löwe“ großen Anteil hatte. „Den
Spitznamen hat mir ein Trainer als
junger Spieler verpasst. Er hat ge-
sagt, dass ich nur von meiner Kraft
lebe und kämpfe wie ein Löwe. Das
haben meine Mitspieler aufge-
schnappt – von da an hieß ich Lö-
we“, sagt der 75-Jährige, der dem
TuS immer noch treu geblieben ist:
„Zwei- bis dreimal im Jahr schaue
ichmir ein Spiel an.DieAlten sagen
immer noch Löwe zu mir, wenn sie
mich sehen.“

Seine Besuche auf der Anlage
des GC Hannover sind hingegen
zahlreicher: „Ich bin damit zufrie-
den, noch Golf spielen zu können
und dabei Spaß zu haben. Gerade
auf unserem tollen Platz, der nach

„Löwe“ Günter Wildhage (Mitte) spielte 18 Jahre lang in der ersten Herren-
mannschaft des TuS Garbsen. Fotos: Privat

Am ersten Tag
habe ich eine Runde

mit 74 Schlägen
gespielt, am zweiten

Tag sogar eine
71er-Runde. Da

wurden alle hellhörig
und fragten sich:

Donnerwetter, wer ist
denn dieser Opa?

Günter Wildhage,
der bei der deutschen
Golf-Meisterschaft in
Hannover als krasser

außenseiter Fünfter wurde

drauf hat, ist phänomenal.
Von ihm können Trainer
viel lernen.“

Ob Gislason auch sei-
nen Anteil daran hat, dass
den Friesen im Juni
2018 der Aufstieg in
die Landesliga ge-
lang, ist nicht
überliefert. Auf
jeden Fall ist es
für Marris über-
ragend, dass sich
sein Team seit-
dem dort be-
hauptet. Einen
Großteil des Er-
folgs schreibt er
allerdingsderHä-
nigser Anhänger-
schar zu. „Seit-
dem es mit dem
Fußball im Ort
bergab gegangen
ist, sind viele Leute zu

Aufhören ist keine Option
Coach Marris fehlt das Zusammensein mit den Männern und den A-Junioren von Friesen Hänigsen / Anhängerschar trägt viel zum Erfolg des Klubs bei

Handball. Ohne Handball ist alles
doof. Das ist deutlich herauszuhö-
ren, wenn derzeit mit Sören Marris,
dem Trainer der Landesligamänner
von Friesen Hänigsen gesprochen
wird. „Natürlich fehlt der Sport.Ge-
nauwie viele andere leide ich unter
der augenblicklichen Situation“,
sagt er.

Marris ist Trainer mit Leib und
Seele, coacht in seinem Heimatdorf
dieA-JuniorensowiedieersteMän-
nermannschaft.Vor zehnJahren, im
Januar 2011, hatte sich Marris das
erste Mal mit auf die Bank gesetzt,
hinzugebeten vom damaligen
Übungsleiter, seinem Vater Jürgen.
Selbst aktiv war er zu diesem Zeit-
punkt bei der HSG Lehrte-Ost.
„Eigentlich sollte ich nur schauen,
ob ich etwas sehe, was verändert
werden kann“, sagt er. Denn die
Friesen waren in akuter Abstiegs-

Von Volker Klein uns gekommen. Die Samstag-
abendheimspiele in unserer Halle
im Moorgartenweg haben schon
fast Volksfestcharakter“, sagt er.
Rund 200 Zuschauer versam-

meln sich regelmäßig dort
und feuern ihre Friesen
lautstark an. Stolz istMar-
ris, dass es mittlerweile
bei seinen A-Junioren
fast das gleiche Zu-
schauerinteresse gibt.
„Da hält der Ort zu-
sammen, das ist wirk-
lich super“.

Umsotrauriger ist
die momentane La-
ge, dennaußerOn-
linebewegung,

gesteuert durch eine Trainings-
App, geht nicht viel. Nicht nur der
intensive Kontakt zur Mannschaft
fehlt, auch das Zusammensein nach
Training und Spiel. „Mir fehlen die
drei Trainingsabende in der Woche
sehr, diese habe ich als beruflichen
Ausgleich sehr genossen“, sagt
Marris, der zusammen mit Mitspie-
ler Hendrik Jäger Geschäftsführer
einer Firma für Großküchentechnik
ist. „Während der Übungsstunden
konnte ich einiges ausblenden.“
Daraufmuss er ziemlich sicher noch
einige Monate warten, denn daran,
dass die Saison noch einmal ange-
pfiffen wird, kann er nicht wirklich
glauben. „Aufgrund der Infektions-
lage bin ich da sehr skeptisch. Ich
würdemir zwarwünschen, dass wir
uns alle baldwieder in der Halle se-
hen, aber dann bitte gefahrlos.“

Der Pakt von Hänigsen
Frohisterzudem,dassdurchdieCo-

Mit Leib und Seele Trai-
ner bei den Friesen aus
Hänigsen: Sören Marris.
Foto: Debbie Jayne Kinsey
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